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Tagebuch des dritten Jahres
des Weltkrieges.
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Siebente Ungriffswelle an der Summe.
Die feindlichen Angriffe »erdichten sich

»jeder zu einem giußangelegten Durchbruchs,
»ersuch. Der - uuptstoß erfolgt «n diesem
ersten Tage zwischen Ginchy und der Summe;
er mißlingt vullkummen. Uns gelingen an
»nderen Stellen mehrere Gegenstöße, die
teilweise Gelönde , ,Beute und Gefangene
tringen . Zm Osten scheitert ein rusfischer
Sturmangriff auf Lapul ; sonst an der rus¬
sischen Front nur gernge Gefechtstiitftkeit.

Enthüllungen
Kaiser und gar.
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Berlin , 12. Sept . (WB .) Die „Nordd.
lvgem . Ztg ." schreibt weiter zu dem De-

lendeiK , peschenwechsel zwischen Kaiser Wilhelm und
No A. ^ iser Nikolaus von Rußland:

k Die Zusammenkunft in Bjoerkoe am 24.
Juli 1900 gab den Staatsoberhäuptern
Deutschlands und Rußlands Gelegenheit , sich
über die bisher zwischen den Regierungen
der beiden Reiche erörterte Frage einer
festeren, der Wahrung des allgemeinen Frie¬
dens dienenden Verständigung gründlich aus¬
zusprechen. Das Ergebnis davon war die
Bekräftigung der Tatsache, daß die benach¬
barten Kaisermächte durch keinen Interessen¬
gegensatz, der ihre Lebensnotwendigkeiten be¬
rührt. an der Weiterverfolgung und Vertie¬
fung einer Politik des Einvernehmens ver¬
hindert waren . Die beiden Kaiser sicherten
einander zu. daß sie alles in ihrem Macht¬
bereich Liegende tun würden , um diese Ueber-
nnstimmung der beiderseitigen Volksinte-

, reffen im Falls einer drohenden Kriegsge-
!a!̂ "ueb durck>die Tat zu bekunden, indem

fremde Friedensstörer gemeinsam zur Ruhr
verwiesen, und, wenn dieses erfolglos bleiben
wllte, einander nötigenfalls auch mit den
Waffen Beistand gewahrten . Sie kamen fer¬
ner dahin überein , daß versucht werden sollte
Frankreich zum Anschluß an diese, die Wohl:

Eintw ^ Europas besser als jede Kriegsrüstunx
Ückiernde Politik des Zusammengehens in der
Abwehr aller ftiedensfeindlichen Machen-
Mften zu bewegen. Im Laufe der Bespre-
Zungen kam die Rede bann auch auf dir
Irdischen Länder . Von diesem Teil der Ge
'prächk, in der sich der Zar eingehend mit dei
voraussichtlichenRolle Dänemarks in einen
Kryptischen Kriege beschäftigte, handelt eir
^rief. den Kaiser Wilhelm am 25. Juli a,

Reichskanzler schrieb. Er lautet : Uetze:
' !°w'egen war der Zar sehr beunruhigt . Au
"se Mitteilung , daß es König Oskar ' gleich
Wig sei, wer sein Nachbar werde, und dasfcdlflw "uch nichts gegen die Republi

) * WBe , schlug er die Hände über dem Kopf zu
°nimen. ausrufend : „Auch das noch! Ra , da:
'«Hit gerade noch. Als ob wir nicht schm
grnug Republiken in der Welt hätten !" C
^inte , wenn kein schwedischer Prinz hingeh-

7 l M \ Kopenhagen dabei interessiert sei, könn
|Hf | 1 Prinz Waldamar hingehen . Der Hab
' Lebenserfahrungen , eine elegante

Frau und schöne stramme Kinder . Iä
Achtete ihm bei, machte aber darauf auf

vrssam. daß nach Privatmitteilungen au>
"penhagen der König von England bereit:

j eventuellen Wahl seines Schwieger
fein Einverständnis erteilt habe. De

Wr unangenehm davon überrascht
'chien nichts davon zu wissen und meinte

Evi Detter Karl fei völlig ungeeignet fü
. . n Posten , da er nirgendwo gewesen sei

"""“£ '<1 Lebenserfahrung habe und indolen
[hfflp (jri ^olbontor fei viel besser. Bei Karl werd
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;(* hy fair bvrans or foul “ ikin
nach Norwegen hineinstecken un

Wlluß gewinnen , Intrigen beginnen un

am Ende durch die Besetzung von Kristian-
sand das Skagerrak und damit uns alle von
der Ostsee ausschließen. Ebenso seien dann
im Norden die Murmanhäfen erledigt . Es
wurde auch viel über Dänemark gesprochen.
Dabei drückte der Zar den Wunsch aus , wir
möchten in Erwägung ziehen, ob nicht irgend¬
eine Form zu finden wäre , durch die wir
beide König Ebristian im Fall kriegerischer
Verwicklungen Hilfe leisten und seinen Län¬
derbestand garantieren könnten , damit wir
sicher seien, daß wir im Kriegsfälle eine Ver¬
teidigung der Ostsee nördlich vor den Leiten
führen konnten. Die Neutralitätserklärung
würde uns nicht schützen, wenn dabei die Dä¬
nen. ihrer Ansicht nach mit Recht, feindliche
Sckrffe direkt in die Ostsee vor unsere Häfrn
lotsen könnten. Der Gegner werde , falls er
die Neutralität Dänemarks nicht respektiere,
was bei der großen Schwäche due Ländcken
anzunehmen fei, sofort die Hand darauf legen,
und das neutrale Reich sei auf der Seite des
Feindes zum Mittun geezwungen und ge¬
währe ihm eine vortreffliche Basis für dis
Operationen gegen unsere Küsten. Däne¬
mark sei nun einmal ein Ostseestaat und keine
Nordseemacht. Ich konnte mir seine Auffassung
zwar nicht zu eigen machen, versprach aber,
mit Ihnen darüber zu beraten . In Kopen¬
hagen werde ich Schon befragen und festzu¬
stellen suchen, was man sich dort unter Neu¬
tralität denkt. Der in dem obigen Brief
angekündigte Besuch in Kopenhagen kam schon
wenige Tage später zustande.

Die Eindrücke, die der Kaiser in der
dänischen Hauvtstadt gewonnen hatte , teilte
eer dem Zar am 2. August durch folgende
Depesche mit:

Mein Besuch ist gut verlaufen . Die ganze
Familie , namentlich auch Dein 'lieber alter
Großvater haben mir außerordentliche
Freundlichkeit erwiesen. Rach meiner Ankunst
erkannte ich bald aus den Presseberichten
und den dänischen Freunden , daß eine sehr
starke Strömung von Mißtrauen und Besorg¬
nis gegen meinen Besuch erzeugt war , be¬
sonders von England , aber auch von Frank¬
reich. ^ Der König war sc eingeschüchtert und
die öffentliche Meinung so aufgewiegelt,
daß ich nicht in der Lage war , die Fragen
zu berühren , die ich. wie wir es ausgcmack:
hatten , ihm gegenüber erwähnen sollte. Der
britische Gesandte der mit einem mein -'
Herren dinierte , erging stch in sehr heftigen
Ausdrücken gegen mich, beschuldigte mich der
gemeinsten Pläne und Intrigen und erklärte,
jeder Engländer wisse und sei überzeugt , daß
ich auf einen Krieg gegen England und au>
Englands Vernichtung hinarbeite . Du kannst
Dir Vorsteven, was für einen Unsinn ein
Mann wie dieser in die Köpfe der dänischen
Königsfamilie , des Hofes und des Volkes ein-
getränfekt haben mag. Ich tat alles , um*
in meiner Macht stand, um die Mißtrauens,
wolle zu verscheuchen, indem ich mich ganz
uninteressiert verhielt und keinerlei Anspie¬
lungen auf ernste politische Fragen nur-
Auch scheute ich mich in Anbetracht der sehr
großen Zahl von Kanälen , die von Kopen-
bagen nach London führen und bei der Mög¬
lichkeit einer Indiskretion am dänischen
Hofe, irgend etwas über unsere Vereinbarung
bekannt zu geben, da es sofort nach London
mitgeteilt worden wäre , was natürlich ganz
unzulässig wäre , so lange die Vereinbarung
nach geheim bleiben soll. Wie ich einem
langen Gespräch mit Iswolsky entnehmen
konnte, sind jedoch der gegenwärtige Mini¬
ster des Aeußern Graf Raben und eine An¬
zahl einflußreicher Personen bereits zu der
Ueberzeugung gelangt , die Dänen erwarteten
im Falle eines Krieges und bevorstehenden
Angriffs einer fremden Macht auf der Ostsee
(da sie offenbar vollkommen außerstande sind,
auch nur den Schein der Neutralität einer
Invasion gegenüber aufrecht zu erhalten ) ,
daß Rußland und Deutschland sofort mili¬
tärische Schritte und entsprechende Flotten¬
bewegungen unternehmen würden , um ihre
Interessen zu wahren indem sie die Hand
auf Dänemark legten und es während des
Krieges besetzen würden , indem sie gleich¬

zeitig den Besitz und Fortbestand von Dy¬
nastie und Land gewährleisten . Die Dänen
beginnen sich langsam mit dieser Alternative
abzufinden und sich darauf einzustellen. Da
dies gerade das ist, was Du gewünscht und
gehofft hast, hielt ich es für angebracht , die¬
ses Thema den Dänen gegenüber nicht zu be¬
rühren . und unterließ auch jede Anspielung,
denn es ist besser, wenn der Gedanke sich in
ihren Köpfen entwickelt und ausreift , und
wenn es ihnen selbst überlassen bleibt , die
Schlußfolgerung zu ziehen. Sie verfallen

dann aus eigenem Antrieb darauf , stch an
uns anzulehnen und mit unseren beiden Län¬
dern zusammenzuhaltrn . Toua viuni äqui
seit ottenrr #. Die Anoeleo -nbeit , daß Karl
nach Norwegen geht, ist bis in die kleinsten
Einzelheiten geregelt , da England zu allem
zugestimmt hat , und es läßt stch nichts mehr
an der Sache ändern . Ich sprach mit Karl
über seine Aussichten und fand ihn sehr be¬
sonnen und ohne alle Illusionen über seine
Aufgabe . Was sagst Du zu dem Programm
der Festlichkeiten Deiner Alliierten in Towes.
Die gesamten Krimveteranen find eingeladen,
mit ihren früheren Waffenbrüdern zusammen
zu treffen , die mit ihnen gegen Rußland ge-
kämpft haben ! Sehr taktvoll fürwahr ! Es
zeigt sich, daß ich recht hatte , als ich T>u’
vor zwei Jahren vor einer Neubildung der
alten Krimkombination gewarnt habe. Sie
ist jetzt wieder im besten Entstehen . Das
Wetter war prächtig - Beste Grüße an Alix.

Die beiden oben wiedergegebenen Schrift¬
stücke zeugen davon, daß es sowohl dum Kai ser
wie der selbstverständlich an allen seinen
Schritten beteiligtenReichsregierung dringend
am Herzen lag, das wünschenswerte Einver¬
nehmen mit Dänemark unter keinen Umstän¬
den anders als mit lauteren , die volle Unab¬
hängigkeit des weniger mächtigen Nachbars
wahrenden Mitteln herbeizuführen.

Auch Lau fing „enthüllt".
Nach einer Meldung des Reuterschen

Bureaus aus Washington hat das amerika¬
nische Staatsdepartement den Wortlaut
dreier Telegramme veröffentlicht , die der
deutsche Gesandte in Buenos Aires im Mai
und Juli d. I . durch Vermittlung der dor.

tigen schwedischen Gesandtschaft abgesandt
hat und die unsere Beziehungen mit Argen-
tinien betrafen . Die Beröffentlichung ist

offenbar ein Ausfluß der schlechten Laune,
die durch die militärische Lage, durch die
jüngsten deutschen Enthüllungen und durch
die friedliche Beilegung der Angelegenheit
des versenkten argentinischen Dampfers
„Toro " im feindlichen Lager erzeugt ist, und
verfolgt den doppelten Zweck, einmal eine
neue Krise in den deutsch-argentinischen Be¬
ziehungen zu erzeugen und sodann der schwe¬
dischen Regierung Ungelegenhciten zu berei¬
ten . Gegen letztere richtet sich der neueste
Depeschendiebstahl, dessen sich die amerika¬
nische Regierung rühmen darf , in erster
Linie , und der gesamte Ehorus der Entente¬
presse beeilt sich, die wildesten Vorwürfe ge¬
gen ihr angeblich neutralftätswidriges Ver¬
halten zu erheben.'

Deutsche Kl«rftelluny.
Zur Klarstellung der Angelegenheit wird

non deutscher Seite halbamtlich dargelegt:
Die deutsche Regierung hat in der Tat ge¬
legentlich die Hilfe der schwedischen Re¬
gierung in Anspruch genommen, um Nach,
richten von und nach neutralen Ländern ge¬
langen zu lassen, von denen ste durch das
völkerrechtswidrige Verhalten der britischen
Negierung und ihrer Bundesgenossen abge¬
schnitten war . Während nämlich die deutsche
Negierung entsprechend einem internatio¬
nalen Grundsatz, wonach die über See ver-
sendeten Briefposten der Neutralen und •
Kriegführenden , mögen sie amtlicher oder pri¬
vater Natur sein, unverletzlich sind, den
Nachrichtenverkehr auf neutralen Schiffen
auch dann unbehelligt gelassen hat , wenn die
Briefe v on feindlichem Gebiet in neutrales
oder von neutralem Gebiet in feindliches be.
fördert wurden , hat die britische Regierung

in vollem Widerspruch zu Arttkel I des von
ihr ratifizierten XI. Haager Abkommens über
gewisse Einschränkungen und Ausübungen
des Seebeuterechts im Verein mit ihren
Verbündeten von Beginn des Krieges an
nicht nur den unmittelbaren Briefverkehr
ihrer Gegner mit neutralen Ländern , son¬
dern ' sogar den Nachrichtenverkehr zwischen
den neutralen Ländern selbst in der rücksichts¬
losesten Weise unterbunden . Es ist daher
verständlich , wenn neutrale Regierungen ihr
gutes Recht, den Nachrichtenverkehr der
Kriegführenden mit anderen Neutralen zu
vermitteln , auch in der Form ausüben , daß
sie deren amtliche Chiffretelegramme wel¬
terbefördern . Das hat sogar die Regierung
der Vereinigten Staaten getan , als sie ihre
äußere Neutralität noch aufrecht erhielt , in¬
dem sie in zahlreichen Fällen die Beförderung
chiffrierter deutscher amtlicher Telegramme
übernahm . Für Schweden lag ein Anlaß
zu einem solchen Entgegenkommen gegenüber
Deutschland um so eher vor. als es, seiner
natürlichen Lage als Durchgangsland zwischen
Rußland und England entsprechend auch den

Nachrichtenverkeh: dieser Feinde Deutsch,
lands in weitgehendem Maße vermittelt hat.
Wie in einem der schwedischen Presse zuge-
gangenen und auch hier veröffentlichtenEom»
muninuS mit Reckt hervorgehoben wird , liegt
in einem solchen Verhalten keine Reutrali-
tättvertetzung , zumal Schweden, wie aus dem
Eommuniquö erh-llt ähnliche Dienste auch
den Bereinigten Staaten für den Telegra¬
phenverkehr durch Deutschland nach dem
Orient geleistet hat

Rotterdam , 12. Sept . (TU.) Der R. R.
<T. meldet aus London : Pressemeldungen
aus Washington zufolge seien die Bezie.
Hungen zwischen Mnerika und Schweden we¬
gen Veröffentlichung der Luxburg-Tele-
gramme äußerst gespannt. Das auswärtige
Amt erwartet , die schwedische Regierung
werde den Gesandten in Buenos Aires zu-
rückberufen und gleichzeitig erklären , daß ihr
jede Absicht einer unneuttalen Haltung fern
liege . Damit aber würden sich die Union-
Staaten wahrscheinlich nicht znftieden geben,
sondern vielmehr den Rücktritt der schwedi¬
schen Negierung ( !) fordern . (Da ist asso
der Wunsch der Vater des Gedankens).

Weiter schreibt der Nieuwe Eourant : Die
amerikanischen Enthüllungen bezwecken die
deutschfreundliche schwedische Regierung zu
stürzen und die Opposition, welche zwar kei¬
nen Krieg will , aber mehr ententefreundlich
>e,. ans Ruder zu bringen und ferner Ar¬
gentinien gegen Deutschland aufzustacheln,
die folgen dieser Agitation könnten sehr
weitgehend sein.

rersche Büro meldet aus Washington , d
Antwort des schwedischen Ministeriums d:
Aeußern habe sowohl in diplomatischen a
auch in amtlichen amerikanischen Kreisen dl
höchste Erstaunen bervorgerufen . Im Staat
departement werde betont , daß man sichm
der einfachen Erklärung Schwedens, daß <
eme Wiederholung des Vorfalles verhindei
werde , nicht zufrieden geben würde. Mö:
licherweife werde die Angeiegenheit zum E
genstand gemeinsamer Berarungen der all
irrten Regierungen gemacht werden und jed<
Zögern auf seiten Schwedens für genüaenl
Abhilfe zu sorgen, könnte zu gemeinsame
Vorstellungen sämtlicher alliierter Reai:
rungen führen.

Me Idtta Xririskrrifttt.
«roß -, fMptqnoiti « , 12. Sept . (WB .)AMrNlh.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

In mehreren Abschnitten der flandrischen
Front , im Artois und nördlich von St . Quen¬
tin lebte die Feuertätigkeit in den Abend¬
stunden beträchtlich auf.

Vielfach kam es zu Zusammenstößen der
Infanterie im Vorfeld der Stellungen.
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Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nach starker Feuerwirkung brachen franzö-

fische Abteilungen zu gewaltsamen Erkun-
düngen beiderseits der Eirah ^ Somme-Py -—
Souain in derßLhampagne vor . Sie wurden
durch Feuer und im Nahkamps zurückgetrie¬
ben. Gefangene blieben in unserer Hand.

Vor Verdun hat die Kampftätigkeit der
Artillerien nachgelassen.

19 feindliche Flieger find abgeschoffen
worden : einen davon brachte Leutnant Votz
(46. Luftsieg) zum Absturz.

westlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

An mehreren Stellen zwischen Ostsee und
Düna warfen unsere Vortruppen russische

Aufklärungsabteilungen durch Kampf zurück.
Die Gcfangenenzahl aus der Schlacht ber

Riga ist auf 8 900 festgestellt: die Beute be¬
läuft sich auf 325 Geschütze, davon ein Drittel
schwere, mehrere beladene Voll - und Klein¬
bahnzüge, großes Pioniergerät , Schiehbedarf
und Berpflegungsvorräte , zahlreiche Kraft¬
wagen und andere Truppenfahrzeuge.
Front des Generaloberst Erzherzog Josef.

Zwischen Pruth und Moldawa vielfach
rege Artillerietätigkeit und Erkundungsge-
fechte.

Die Rusien setzten bei Sclka ihren An¬
griff nicht fort . Südwestlich von Tirgul -Okna
stieß der Feind fünfmal gegen unsere Linien
vor : stets wurde er verlustreich abgewiesen.

Mazedonische Front.
Die Lage am Südwest -Ufer des Ochrida-

Sees hat sich nicht wesentlich geändert.
Im Becken von Monastir stärkeres Feuer

als in letzter Zeit.
Der Erste Generalquartiermeister:

Ludendorff.

ZI voo vruttoregistertonnen

versenkt: darunter die englischen bewaffne¬
ten Dampfer „Velodia " (5699 Tonnen ) mit
landwirtschaftlichen Maschinen und Nah¬
rungsmitteln nach England , „Neatherside^
(2767 Tonnen ) mit Kohlen nach Malta,
„Marmion " (4066 Tonnen ) mit Hafer und
Stabl nach Bordeaux . (Iteloefe " (3071 Ton¬
nen) , wahrscheinlich mit Munitionsladung,
bewaffneter englischer Hilfstransporter „Els-
wick Lodge" mit 5790 Tonnen Mais nach Eng¬
land . italienischer bewaffneter Dampfer
„Asti" (5300 Tonnen ) mit Kohlen , nach
Italien , portugiesischer Dampfer „Ovar er

Casablanca " (1650 Tonnen ) mit Kohlen
nach Portugal , sowie ein Dampfer mit 6000
Tonnen Mais nach England.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

»er»>iser
Berlin . 12. Sept . (WB .) Ter Kaiser hörte

gestern in Berlin die Vorträge des Reichs¬
kanzlers , des Chefs des Generalstabes , des
Chefs des Admiralftabs und empfing einige
Staatsminister

»ir 8»teutk
ms der Suche nach Frieden.

Berlin , 12. Sept .. abends . (WB . Amtlich.)
Nichts Neues

Wien . 12 Sept . (WB .) Amtlich wird ver¬
lautbart:

Westlicher Kriegsschauplatz.
Russen und Rumänen griffen die Höhen

westlich von Ocna zu wiederholten Malen
heftig an . Ihre Anstürme brachen teils un¬
ter unserem Feuer zusammen, einmal wur¬
den sie durch Gegenstoß zurückgeworfen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Zm Laufe dees gestrigen Tages kam es

nur an den Hängen des Monte San Gabriele
zu heftigen Kämpfen , die für uns günstig ver¬
liefen . Sonst keine besonderen Ereignisse.

Albanien.
Südöstlich von Berat ^wurden italienische

Abteilungen durch unsere Vortruppen über
den unteren Osum zurückgetrieben. Bei
Pogradec am Ochrida-See weichen unsere
Truppen dem Dürcke des überlegenen Gegners
aus.

Der Chef des Generalstabes.

Von ausgezeichnet . informierter Seite er¬
halten wir folgende Zuschrift:

»er ietfri« .
Berlin , 12. Sept . (WB . Amtlich.) Eines

, unserer Unterseeboote, Kommandant Kapi¬
tänleutnant Gerlach, hat im Atlantischen
Ozean neuerdings 8 Dampfer und 2 Segler
mtt

Die Regierungen der Entente find be¬
strebt. in der Friedensfrage eine einheitliche
Linie zu bilden und vorher die öffentliche
Meinung Deutschlands möglichst in ihrem
Sinne zu beeinflussen, damit unsere Gegner
nachher mit einem Angebot hervortreten
können, das möglichst einfach ist und den In¬
teressen der Westmächte entspricht. Die
Wilson 'sche Antwortnote wurde in vatikani¬
schen Kreisen mit Recht dahin aufgefaßt , daß
sie in erster Linie bestimmt war . die öffent¬
liche deutsche Meinung zu beeinflussen unv
nachgiebiger zu machen. Die Verzögerung
der Antwort der übrigen uns feindlichen
Staaten ist erklärlich aus dem Umstande,
daß vor allen Dingen die Verhandlungen
zwischen Washington und London keineswegs
ohnc Reibungen sind und vor allen Dingen
die Ansprüche der englischen Kresse auf Fort¬
setzung des Wirtschaftskrieges nach dem

Frieden besänftigt werden müssen. Auch die
englischen Ansprüche auf Durchführung des
großen KolonialgürteSs Afrika —Aegypten-
Sinai Halbinsel —Palästina —Mesopotamien
—Persien —Indien stoßen mit den Bestre¬
bungen Wilsons zusammen, der zu seinen,
früheren Standpunkt zurückgekehrt zu sein
scheint und wohl insgeheim eine', allzugroße
Stärkung Englands als amerikanischen In¬
teressen schädlich bekämpft

reich bestrebt gewesen, eine größere Vollkom¬
menheit in seiner Verwaltungsorganisatiou
zü erreichen als .irgend ein Land Europas .-
Die Entente nähert sich der Auffassung, daß
jeder Kampf gegen das deutsche strategische
und verwaltungstechnische System ergeb¬
nislos bliebe, sofern das deutsche Volk da¬
hinterstände.

Ueber die Einzelheiten des Frtedensoor-
schlages. den man durch den Papst wohl den
Zentralmächten zu unterbreiten gedenkt, ist,
wie gesagt, die Entscheidung noch nicht ge¬
fallen . Ein direker englischer Friedensvor¬
schlag liegt noch nicht vor . Sein Umriß läßt
sich aber trotzdem mit ziemlicher Sicherheil
feststellen. Die russischen Ereignisse und die
letzten englischen Ministerreden haben es zu-
wege geebracht, daß die Westmächte an einem
neuen Eingreifen Rußlands verzweifeln . Die
Westmächte würden daher Deutschland im
Osten freie Hand lassen. Die belgische Frage
wird auch früher zur Erörterung kommen,
als allgemein angenommen wird . In Eng¬
land besteht man nämlich nicht mehr darauf,
daß die Deutschen Belgien räumen , ehe in
Friedensverhandlungen eingetreten wird.
In W ashington soll sogar die Auffass"
vorherrschend sein, daß Deutschland auf Ant¬
werpen gewisse Rechte bekäme und Belgien
nicht in der alten Form als vollkommen un¬
abhängiger und dem deutschen Einfluß ent¬
zogener Staat wiederhergestellt wird ^ Die
inneren Zustände Italiens erfordernd eben¬
falls unbedingt eine Lösung. Italien ist wirt¬
schaftlich am Rande des Abgrundes ange¬
langt und die Berichte darüber , die Herr Wil¬
son erhalten haben soll, sollen in den düster¬
sten Farben gehalten sein. Ungelöst bleibt
das Valkanproblem Man hofft auf der
Entente Seite , daß eine Konferenz die Neu¬
ordnung der Dinge auf dem Balkan vor¬
nehmen wird.

Auf alle Fälle sind die Friedenserörts-
rungen , zunächst zwischen den einzelnen Re¬
gierungen der beiden kriegführenden Par¬
teien im Gange . Seit Wilsons letzter Note
hat sich ein ggründlicher Umschwung im Mer-
verbandslager deutlich gezeigt.

an . Kerenski hielt es indessen für unmögsi^
mit Leuten zu verhandeln , die das Gesetz ver¬
letzt haben, er erklärte aber , er sei nicht gx,
gen die Uebergabe der Regierungsgewalt an ' ^
ein neues Kabinett . Dieses könnte Verhängt Kj*u
lungen mit Kornilow einleiten Nach einer
privaten Besprechung mit den zurückgetr̂ l lzuffi
tenen Ministeern wurde die Ansicht Kerenskiz
als sicherer Weg zur Unterdrückung der «ors

inneren Unruhen angesehen. Der früher, !><n
Generalissimus Alexejew wurde als etwaiger j-
Präsident des neuen Kabinetts bezeichnet.) 1
Kerenski lehnte indessen trotz des Drängen,!

der Kadettenminister ab, die Regierungz- ^ u
gemalt Alexejew anzurertrauen . Er let- ^ ag '

tete Verhandlungen mit den Vertretern dh, »rer z
Arbeiter - und Soldatenrats ein . Man glaubt, » ,ctr
daß die sozialistischen Elemente in der neuen ^j,e
Regierung stärker vertreten sein werden unr Hausl
daß von den nichtsozialistischen Ministen, n«t a

nur Terestschenko für das Aeuhere und Net.

rasow für die Finanzen ihre Posten behad ^,rks«
ten werden . „ul j

Samikow , der Vertrete : des Kriegsminq >e(o°e
steriums , wurde zum militärischen General- W"" '
gouverneur von Petersburg ernannt , anstelle * Be
des Generals Wassilowski, der zur Verfügung i« le
der «mstweiligsn Regierung gestellt wird. | M*

Bern . 12. Sept . (WB .) Nach dem ..Nieuwe
Rotterdamschen Courant " meldet „Daily
Telegraph " aus Rewyork vom 10. September,
daß Staatssekretär von Kühlmann versucht
habe, sich zu vergewissern, wie man in Ame¬
rika über Friedensbedingungen denken würde
die die Wiederherstellung von Belgien und
die Unabhängigkeit Essaß-Lothringens mit
sich brächten . Kühlnranns Vorschläge seien
jedoch von der amerikanischen Regierung ni
ernstlich erwogen worden , da diese sich außer-
stände sehe, mit der deusschen Regierung zu
verhandeln . Diese Behauptung trägt den
Stempel freier Erfindung an der Stirn.

Peteersdurg » 11. Spt . (WB .j Meldun, jlrigen
des Reuterjchen Bureaus . Die Blätter ott> ig in
zeichnen das Gerücht, daß die ersten Abtei, che, ~
lungen oer Truppen des Generals Kornilo» 0 zä
bereits in Gatjchina eingetrosfen seien. E«. » die
neral Kalediene , der Hetman der Äojrfti 21
soll von der Negierung verlangt haben, dq Gliche
sie das Ultimatum Kornilcws annehme. U h>
er sonst die Verbindung zwischen Moskau uni
Petersburg abschneiden würde. Den BlSi- -
tern zusolge soll der neuernannte Eenen . „ ,
lissimus Klembowstq sich Kornilow ange- J
schlossen haben , ebenso die an der Südweß- j4sU,
front und an der Westsront tommandierendnk lg
Generale . Miej

Frxlreich. i
Paris , 12. Sept . (WB .) Poincare h«i

Painlevü ersucht, seine Bemühungen um dir W.
Bi ldung des Kabinetts fori zusetzen. Pa «M » »
leve hat sich Bedenkzeit erbeten.

ntner
itnie r
i[elken

Wie dem auch sei; über die wichtigsten
Fratzen ist anscheinend zwischen London und
Washingron eine Einigung erzielt worden.
Der Vorsatz, nicht mit der gegenwärtigen
deutschen Regierung zu unterhandeln , ist bei
der Hoffnungslosigkeit des Wisson'fchen Rat-
tenfängerliedes an das Deutsche Volk aufge¬
geben worden . In Wirklichkeit ist Wilson
vor dem Kriege derjenige gewesen, der das
deutsche Verwaltungssystem durchaus aneri
kannte . In seinem Buche vom Staate schrieb
er z B . „Das Reich (Deutschland) wird auf
Grund von Gesetzen, und nicht auf Grund von
Prärogativen regiert . . Preußen ist erfolg

«Mm».

Hof- und Personalnachrichtetz
Die Königin von Bulgarien

G 0 f t «, 12. September. (WLM
Nichtamtlich.) Meldung der bulgnst-
sche« Telegraptienagcntur Königs
Eleonore ist um 4 Mir 20 Minut
nachmittags gestorben.

ila
3* <

Stockholm. 12. Sept . (WB .) Die gestern
von „Aftonbladet " gebrachte Meldung . Ke¬
renski sei ermordet , ist bisher noch nicht be¬
stätigt worden . Sie wird allgemein für un¬
richtig gehalten.

Petersburg . 12. Sept . (WB .) Meldung
der Petersburger Telegraphen -Agentur.
„Rjetsch" meldet : Miljukow und der frühere
Generalissimus Alexejew suchten Kerenskt
auf und boten ihm ihre Vermittlung zur
Beschwörung des einsetzenden Bürgerkrieges

München. IL Sept « IS
Der Gefundheitszultond bpr K»m »ln
bie Neuesten Nachrickten" melden,
einiger Zeit nicht befriedigend . Die Koni
muß sich auf «rztUchen Rat Schonung
eeleaen und Besuche von Lazaretten _

Wohllitigkeitsansraltcn vorläufig einjtetöj
Äict 11. September. (W. B.) bkhmj

Drinzesiin Adolbert von Preußen ist gestê kgehen
Mittag von einer Tochter glücklich enibun (i er
»orben lt. ^

via Mrl» .
Roman »an Iohaane » « iegan ». (29

Da kam die Stimme wieder und alle
Undeutlichkeit war wie weggenommen. Fast
überhell klang es:

„Thomas , ist Fräulein Merlyn dort ?"
Er stand einen Augenblick sprachlos, kr

fühlte sein Herz wie ein Hammer schlagen.
Wäre es nicht besser, zu lügen ? durchzuckte
es ihn plitzschnell.

Ader schon sagte er ruhig:
„Ja . Anda . sie ist hier .«
„Im selben Hotel?«
„Jawohl , Anda . Durch einen Zufall ga¬

stiert fie in . . .«
Herrgott im Himmel , was hieß das nur.

Da schlugen wieder fremde Stimmen in sein
Gespräch.

Erregt und ärgerlich fragte Thomas:
„Anda , bist du noch da ? Anda verstehst

du mich wieder ?«
Auf einmal erloschen die fremden Stim¬

men. Und Thomas sprach und sprach unv
versuchte Anda über Evas Aufenthalt anfzu-
klären . Aber es kam keine Antwort mehr
und ihm war , als jagte er feine schnelle und
überstürzten Worte in den leeren Raum.

Zornig hing Thomas den Hörer hin . Er
war heiß und rot von Aerger.

Als er die kleine Zelle verlassen wollte,
hatte er plötzlich eine Vision.

Da sah er — viele , viele Meilen wett
fort — Anda am Telefon vor seinem Schreib¬
tisch stehen und stolz ihr Weinen in fich ve».

krumpfen. Aber fie war bleich wie ein Let-
nentuch.

Thomas schüttelte das schmerzhafte Bild
ärgerlich von sich ab und ging wieder ins
Lesezimmer.

Dies dumme Telefon , dachte er erregt unv
in dunkler Unruhe . Eigentlich ist es unge¬
heuerlich: Da wird man um solche Dinge ge¬
fragt und gibt sie^selbstverständlich ehrlich
zu, um dann eine ruhige Aufklärung zu geben
und plötzlich — plötzlich sind die beiden
Menschen wieder viele Meilen voneinander
fort.

Aber ich will ihr sofort schreiben, dachte
Thomas , dann wird meine kluge Anda sich
beruhigen.

Aber es war merkwürdig , seine Unruhe
wollte ihn nicht verlassen, auch nicht, als der
Brief fort war . Wie ein Gespenst lief fie,
als er zum Babnhof ging , neben ihm unv
machte ihm den Hellen Märztag grau unv
kalt.

Soll ich mit Eva fahren ? grübelte er.
Vielleicht hat mich irgend ein guter Freund
bei Anda verleumdet.

Aber feine stolze, herbe, überlegene Frau
würde niemand Glauben schenken. Ueberdies
erhielt sie ja noch heute abend seinen Brief.

Thomas raffte sich energisch zusammen.
Ich kann auch die Berliner Erstauffüh¬

rung meines Stückes nicht im Stich lassen,
dachte er unmutig . Davon hängt zu viel ab.

Eva war schon auf dem Bahnhof . Sie
wintte ihm aus dem Abteilfenster zu. Er
stieg zu ihn hinein . Sie nahm seine beiden
Hände und drückte fie herzhaft . Und it.

Augen lachten. Da war seine Unruhe mir
einemmal verflogen.

„Wie danke ich dir . Thomas «, sagte fie,
„daß du mich mutig und stark gemacht hast.
Ich Hab' tapfer vor Dahl meinen Mann ge-
standen . Er war ganz verblüfft . Ich glaube,
er will mich haben . Denk' dir . ich soll in den
Maifestspielen den Puck im „Sommernachts-
traum " kreieren . Dann will er fich enr-
scheiden.«

..Das freut mich wirklich", antwortete
Tbomas froh.

„Willst du mir Helsen, daß wir etwas ganz
Neues schaffen? «

„Ich helfe dir . Eva "
Ei sagte es schlicht und herzlich. Da

drängte sie sich in seine Arme und küßte ihn
und sagte leidenschaftlich:

„Eins möchte ich dir noch zum Abschied
sagen : Ich hätte nich geglaubt , daß ich zu
einem Menschen noch einmal eine solche Hin¬
gabe empfinden könnte.«

Und dabei brannten ihre wunderbaren
Augen wie zwei Sonnen aus dem holden
Antlitz . " "̂ IWi

Ganz von ihr betört , verließ er das Ab¬
teil . und dann letzte fich der Zug in Bewe-
gung . Eva aber lehnte aus dem Wagen¬
fenster und lachte thm zu:

„Leb wohl . Leb wohl. Auf Wiedersehen,
Thomas .«

Dann jedoch ballte fie ihre kleine Hand
und drohte ihren Feinden , die ihr so Übel
mitgespielt:

„Leb wohl , leb wohl. Berlin . Ich
komme wieder .«

Obf
"-Klär
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Und Tapferkeit und Mut und Siege"
wille lag in der trotzigen Gebärde dieser k»
nen . weißen Faust . -

Thomas aber stand auf dem Bahn ! h, ^
und sah ihr lange nach.

18.
Als Thomas von der Reise helmkam,

die große Domuhr gerade zwölf.
Still und friedlich schlief sein Haus in

weiten Garten . Die weißen Mauern l-»
teten , und auch in den dunklen FensteMM
ben glühte sanft die Silberglut des
monds, der über den Stadtanlagen ftoj

Die Luft war warm , und weißliche?
frühlingswolken trieben über den grünss!
Nachthimmel.

Thomas atmete noch ein paar Mal •
ehe er auffchloß. Er ging gleich in P
Arbeitszimmer und legte auch dort
Garderobe ab.

Es schläft schon alles , dachte er, und
Anda ist schon zur Ruhe gegangen.

Er drehte das elektrische Licht an
ließ sich in einem Klubsessel nieder,
streckte er fich behaglich aus und dach«
frledo«: _

Wieder zu Hause, Gott sei Dank. Un
Reise nicht vergeblich. Der
sturm" ein Erfolg und das neue Werk «"r-
nommen.

Ihm kam ein leichtes Gähnen.
Man spürte die lange Bahnfahrt

Sie machte stumpf und schläfrig. Am b
man legte sich schlafen

'es

l
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n glaubt.» . KrennstoffversorDung . 2 » einer
ler neuen ^ jge macht der Magistrat bekannt , daß
rden unr Haushaltungen , » eiche ein -n bestimmten
viinistern »«t an Brennstoffen haben, dis zum 1.

miat 1918 keine Bezugscheine erhalten.
^ |j machen auch besonders auf den Absatz

en behat- ^erks«m, der stch an die richtet, » eiche
viel Heizmjttel von einer Sorte besitzen,

iegsmini. - sollen denen, die keine hnben, m Um-
Eeneral- «bgeben.

t, anstelle ' verband der Köche . Der Interna-
iersügunö aale Verband der . Köche, Sitz Frank-
r mii-v l>am Rain " und der deutschêVerband

, Köche, Sitz Berlin , haben stch auf der
Meldun, [triften außerordentlichen Generolversamm.

iitter ou> «g in Frankfurt zu einem Verband der
en Abteii«he, Sitz Frankfurt vereinigt . Der Ver.
Kornilm, tu, zählt tber 10 000 Mitglieder , die
ien. E«> «r die ganze Welt verstreut sind, eine
KosakH»tze Anzahl Mitglieder befinden sich in

aben, daf Mcher Gefangenschaft, der größte Teil
rehme, d> >hl im Felde. Neben anderen » urde Herr
»stau un, S te t ner zum Kaiserhof hier « ieder
>en BlSt- den Ver» «ltun,srat gewählt.

- § Der » artoftelhöchstpreis . »er
1 Handrat teilt uns mit : Nachdem die

hf »ihskarloffelstelle für jeden in der Zeit
m 15. Sept . 1818 bis 15. Sept . .1817
schließlich zur Verladung gelangenden
ittnei Speisekartaffeln eine Schnelligkeits.
imie von 50 Pfg . zugestanben, ferner für

»care hat »selben Zeitraum eine » nfuhrprämie von
n um Li- Pfz. je Zentner und Kilometer festgesetzt

Pai» t, » ird der für die Provinz Reffen»
«ssau  maßgebende , t>om| 5 September

- ; i Zs an Anwendung findende Höchst.
. !ki s für den Zentner H e r b st.

ttcyre» d Winterkartoffeln  hiermit
rien 's. '̂^0 M . bemeffen. Es gilt für die in

Povinz erzeugten Kartoffeln , und z» ar
(WDöDdir Erzeuger  und erhöht sich für

„TaunRackote* ». ch. 18. September 1817
--
Stadtno chrichten.

k ourhaustheater A« Samstag kommt
xLeitung »on Hrn. Karl Marawsky
)keuen Theater in Frankfurt a. R ..

^r Schnitzlers Schauspiel „Liebelei"
Aufführung. Die Verteilung der Nöllen
int eine recht glückliche zu sein, sodaß
Vorstellung Intereffe entgegengebracht
«tt darf.

Gras Dohna und »ie Röoe . Noch nie
die gesamte Berliner Tagespreffe über

'0  Film ein so einstimmiges glänzendes
gefallt als über das Filmwerk „Graf

na und seine Möwe", dar hier am Don-
den 2V. September t« Kurhau

Ijer zur Vorführung gebracht wird.

bulga«
Köni^
Minute

angegebenen Zeitraum um die Schnel-
!its- und die Anfuhrprämie.

Schöffengerichtsfitznng Vorsitz:
^richtsrat Raffe ; Vertreter der Staats-

tttschaft: Ref. Schmidt ;Gertchtsschreiber:
stent Orthey ; Schöffen: PH. Grieß-Hier
Karl Geßner Oherstechien.

Beleidigungsklage zwischen Kalbacher
wird durch den vergleich beigelegt,
Beklagte die Beleidigungen zuräck-
10 Rark ans Rot« Kreuz zahlt
Kosten übernimmt. — Gin Gest¬

ells der Hohemark verkaufte Bierersatz,
1 daoan Meldung gemacht oder dazu

-khmigung gehabt zu haben. Wegen
-tthens gegen das Nahrungsmittelgesetz

er zu einer Strafe von 25 M verur.
— Weil von den Räumlichkeiten

eines hiesigen Hotels Lichtschein auf die
Straße fiel, erbielten der Besitzer und die,
Geschäftsführerin eine Polizeistrafe von 40
Mart . In der Berufung wurde die Strafe
dem Hotelbesitzer erlaffen, der Geschäfts¬
führerin auf 10 Mark zuzüglich der Kosten
ermäßigt. — An fremden Kleidungsstücken
und Kundengelbern»ergriff stch ein hiesiges
Dienstmädchenund wir» dafür in eine Ge¬
fängnisstrafe »on 3 Wochen genommen.
— Auf einem Ausflug » urde ein Frank,
furter Junge dabei oom Feldhüter gefaßt,
als er über eine Wiese lies . Der Vater
de» Jungen legte sich ins Zeug und schlug
den Feldhüter. Wegen Körperoerletzung
zahlt er jetzt 20 M Strafe . — Ein Ar¬
beiter beschimpfte einen Hilfsroeichenwirter
im hiesigen Bahnhof in Ausübung seines
Berufe». Dafür diktiert ihm das Gericht
20 M Strafe zu. — Gut » eg kommt ein
hiesiger Schuljunge, der einer Rachharsfrau
20 M stahl. Obgleich er sich schon einmal
ein ähnliche» Lorgehen zuschulden kommen
ließ, » irb er, bezw. sein Bater zu einer
Geldstrafe von nur 20 R »erurteilt.

>- * Der Etävtetag -ege« weitere
Vertemer««- der Lebe«- rnittel. Wie
die „Voff. Ztg." erfahrt, hat der Rahrungs.
mittel - Ausschuß des Deutschen Städtetages
unter Vorsitz »on Oberbürgermeister Wer»
muth einstimmig beschloffen, mit allem Rach,
druck gegen eine Erhöhung de» Brot - und
Kartoffelpreises Stellung zu nehmen. Diese
würbe für die überwiegende Mehrzahl der
städtischen Verbraucher am so unerträglicher
fein, als eine Erhöhung auch de» Milch- und
vutterprrifes angekünbigt ist. Der » rutsche
Städtetag beantragt deshalb, soweit »ie
Steigeruag der Gestehungskosten nicht zu
»ermeiden ist, die Senkung der Preise durch
Re chsmittel.

—* Erfatzsolften für die minverbe-
mittelte Bevölkerung. Der Reichskanzler
hat die Ersatzsohlengesellschaftangewiesen,
zur Verteilung an die minderbemittelte Be.
völkerung zunächst 1000 000 Paar Ersatz,
sohlen verschiedener Arten zu einem Preise,
der «t« a ein Drittel unter dem sonst fest,
gesetzten Kleinoerkaufspreisr liegt , zur ver.
fügung zu stellen. Die erste Verterlung in
Höhe von 500000 Paar kann Mitte dieses
Monats beginnen.

'Die Wohnungsfrage Das preußische
Abgeordnetenhaus wird stch im Oktober
mit dem Wohnungsgesetz erneut zu befaffen
haben. Man hofft auf eine Verständigung
mit -dem Herrenhause, so daß das Gesetz
am 1. April n. I ». in Kraft treten könnte.
Wahrscheinlich» erden »ie polizeilichen Be-
fugniff« gegenüber den Städten eine erheb,
liche 'Einschränkung erfahren. Auch der
Reichstag » irb sich der Wohnungsfrage sehr
annehmen. Es sollen, wie das „B . T." de.
richtet, Maßnahmen angeregt werden, um
einer Wohnungsnot nach dem Kriege »or-
zubeugen, aber auch um den derzeitigen
berechtigten Wünschen der Vermieter und
Mieter Geltung zu verschaffen. Gegen bas
Verhalten einiger Hauswirte , die an kin¬
derreiche Familien nicht oermieten « ollen,
soll entschieden eingeschritten und der Bau
»on Einfamilienhäusern gefördert werden.
Wetter wir» die Wohnungsfürsorge eine
erhebliche Ausgestaltung erfahren. Die « äh¬
ren» des Krieges ins Leben gerufenen Riets»
etnigungsämter sollen möglichst bestehen
bleiben und die Gemeinden überhaupt an¬
gehalten « erben, Wohnungsämter zu er.

richten. Der « ohnungsausschuh des Reichs,
tages wird dafür Sorge tragen, daß diese
Fragen auch in den Vollsitzungen des Reichs¬
tags zur Verhandlung kommen.

* Die Frühdrufchprämie. Wie wir er-
fahren, wird die Reichsgetreidestellebei der
Gewährung der Frühdrufchprämienbleiben,
da sie im Interesse des Abtransportes und
der Eisenbahnverwaltung die jetzige Zeit für
die geeignetste hält, um die Ansammlung
des Getreides vorzunehmen. Im OAober
und November werden die Zufuhren erfah¬
rungsgemäß geringer, und durch die Kartof¬
fel- und Rübenernte würden sonst Transport-
fchwierigkeiten zu erwarten fein. Die Ge¬
rüchte, daß auf den Lägern der Reichsge»
treideftelle Getreide verdorben ist, find durch¬
aus unrichtig Ob bei Kommunalverwal¬
tungen Getreide verdarf, ist nicht bekannt.
Es ist wohl schon vorgekommen, daß Gee-
treide umgeschaufelt werden mußte, da»
kommt aber auch in Friedenszeitev häufiger
vor. Zu den Forderungen der Landwirt¬
schaft, man solle ihr, die doch sachverständig
sei, die Lagerung des Getreides überlasten,
kann sich die Reichsgetreidestelle nicht ver¬
stehen, weil sie in erster Linie für Auffüllung
ihrer Läger und dafür, daß wir mit unseren-

.Eetreidevorrat durchkommen, zu sorgen hat.

Vom Tage.
I b st e i n. 3m nahen Rückershausen

geriet der DreschmaschinenbesitzerJulius
Schäfer beim Dreschen mit dem Kopfe in
die Stohpreffe und » urde auf der Stell?
getötet

Frankfurt  a . M., Zm Frankfurter
Kunstverein ist eine Sonder Ausstellung
..Mazedonien" eröffnet worden. Die 100
Gemälde >nd Skizzen, sämtlich »on seltener
Faibenwirkung , rühren »on dem Münchener
Maler Eartmann her, der im Auftrag de'

Leipziger Illustrierten Zeitung " während
des Krieges mit Genehmigung der Obersten
Heeresleitung Mazedonien bereiste.

Berlin  Auf der Flur »er Gemeinde
Selsingen in Hanovec trieb ein Sck'äfer seine
Herde »or einem herannahenden Gewitter
in einen Stall der mit Heu und Stroh an.
gefüllt war Ein Blitzstrahl fttzte den Stall
in Brand . Die Glut griff so schnell um stch,
baß eine Rettung unmöglich war. Der
Schäfer und sämtliche Schafe verbrannten

ein und ließ sie bestellen! Run hat Bürokra¬
tius mal wieder eine Weile Ruhe.

Bücherfchau.
Der bayerische Watschenbanm von

Georg Querl. Das neueste Üllst'einbuch Preis
1 Mark. Das kleine Buch trägt einen Ver.
faffernamen, den man stch nun überall merken
»ird , den Namen des Bayern Georg Oueri.
Zn dichen neun kurzen oder längeren Ge¬
schichten führt ein Meister des derben Hu-
mors das Wort, , einer, der uns herzhaft
lachen macht und dabei ein Gestalter ist
wie nur Schönherr oder » ie fein engerer
Landsmann Thoma. Kernhaft ist feine
Sprache, lustig die wirlshausmäßige Unge.
niertheit , wamtt er feine Kalenderanekdoten
und Schtrurren zu Gehör bringt. Eine »ay.
rische Legende »on Adams und Eoas Sün.
densall leitet den Band ein . Voll grober
bäuerlicher Naivität , dann voll rührender
Einfachheit ist die größte der Geschichten,
die nach dem braven Jakob Zunterer heißt,
dem Holzknecht und Reseroemann. Bo«
Hiasl lesen » ir , dem rotbärtigen Invaliden,
zu besten »erschmitzten Lügen aus dem
Kriegsjahr 1870 die Dorfjugenb das Maul
«ufreißt , vom dummen Teufel »on Walperts-
ham, vom bayrischen Hunger- und Wucher¬
jahr . Und der behagliche Volkston, der uns
hier ergößt, » ird drastifch-erschütternd? Ko¬
mik in den beiden Stammtischgesprachen
„Herr Huber, der grause U-Boot-Fernd" und
„Geschichtchen von brr Heldenehrnng", allwo
auf die Runde der btertrinkenden Spießer
das Antlitz des Feldmarschalls Hinbenburg
niederschaut.

Vermischtes.
Kirschblätter als Tabakersatz. Eine

Wieslocher Tabakfirma gibt, nach dem „Of¬
fenbacher Tgbl.", in einer Anzeige bekannt,
daß sie 30 Ji  für den Zentner getrocknete, sau¬
bere Kirschenblättrr zahlt. Dieser Preis
wurde früher für den Zentner Tabak bezahlt.
Die Besttzer von Ki rfchöaumen. die schon für
die Kirschen schöne Preise erzielt haben, kön¬
nen also mit Leichtigkeit noch einige Hun¬
dert Mark aus den Kirschenblätternerzielen.

Auch im Kriege herrscht Ordnung. Wenig,
stenc in Deutschland. Das Kaiserliche Post-
zeitungsamt in Berlin hatte letzter Tage eine
furchtbar schwierige Arbeit zu leisten. Aber
Ordnung muß sein, und deshalb mußte man
sich auch dieser Arbeit unerziehen, es hätte
Sonst schlimmes paffieren können. Bei der
Nach-Abrechnung mit dem Verlag der „Welt
am Montag" stellte es sich heraus, daß der
Verlag um 1, schreibe einen Pfennig zukurz
gekommen war. Ergo schrieb man eine Post¬
anweisung säuberlich auf 1 (einen Pfennig)
aus, stempelte sie ab, trug ste in die Bücher

«er«lft»ktm»e» der
«uroemaltms

Freitag . 14. September
Morgenm . an den Quellen von 8—9 Uhr.
Choral : Gelobet sei ’st du Jesu Christ.
Ouvertüre 10 Mädchen n. kein Mann Suppe
Du und ich . Gavotte Czibulka
Lied der Micaela aus Carmen Bizet
Herzenswünsche . Walzer Hermann
Präludium , Chor und Tanz aus Das

Pensionat Snppd
Nachmittags von 4—5 '/, Uhr

Ran an den Feind . Marsch Blankenburg
Ouvertüre : Die beiden* Husaren Doppler
Irlichtertanz Hiitteaberger
Fantasie : Das Glöckchen des Eremiten

Maillart
Fideles Wie » Walzer Komzak
Larghetto Händel
Galop chromatique Liszt

Abends von 8—98/4 Uhr.
Wiener Julel -Ouverture Suppe
Nocturno aus Coppelia Delibes
Sylphentanz a. Faust ’s Verdammnis Berlioz
Grosse Fantasie aus Martha Flotow
Gold und Silber . Walzer Lehar
Träume aus den 5 Gedichten Wagner
Violinsolo : Herr Konzertmeister Meyer.
Soldatenleben Patr . Potpourri Apitius

Samstag : Konzert »ec Kurkapelle von
4—514 Uhr. Abends 8 Uhr im Kurhausche-
«tet : .Liebelei ". Schauspiel in 8 Akten »o«
Arthur  Schnitzler.

Gottesdienst der tsenelitischeu
Gemeinde.

Samotag , den 15. September.
Vorabend
morg'ens
nachmittags
Sabbatende

7
»
4
8.25

Uhr.

Die

iversteigenlng
städtischen Grundstücken an

Klärbecken usw. ist genehmigt.
Homburg 13. Septbr. 1817

Der Magistrat II
Feigen

lemohnmg
Erm Zubehör im Zentrum
vtadt auf Oktober zu mieten

Angebote mit Preis unter
3830 an die Geschäftsstelle

Zimmerwohnun,
Rieten . Orangeriegasse Nr . 2
"s 3838a

Elisabethen ftr. 23.

kkkk iidrr1. Stodt
^ 'Zimmerwohnungm. Küche,

e, Gas, elektr. Licht und
mäbliert ober unmäbliert,

oder getrennt, sowie
Mansarden.

.̂ Und Küche zum 1. Oktober
«« en.

. ^ hen von 1 bis 4 Uhr. Zu
*  3131a

^rdinandsplatz 1411.

Schöne
3 Zwrmerwohnuny

mit Zubehör, Gat u. Wasserleitung
ju »«mieten . 3712a
_ Stiftsstraße t.
2 Zimmer und Küch-e
mit Gas, patterre, zu vermieten^
2932a Louisenstraße 74.

Gut möbl. Zimmer
zu vermieten. ' 3425a

Löwengasse5 p.
Kleines

Geschäftshaus
mit Laden und Hofraum (Eckhaus)
Familienverhältniffe halber iofott
billig zu verkaufen. 3331a
Näh. 3 . Fuld , Louisenstr. 26.

Große

2-Zimmer-Wohnung
Mtt Veranda für 25 Mark monatl
zu »ermieten. 3158a

Hofmaler Karl Lepper.
2 Zimmerwohnung

mit Zubehör sofort zu »ermieten.
2819a Gangenheim,

Homburgersttaße 12.

Meine Wohnung
zu vermieten. 2274c

E. Wagner, Kasernenstraße 1.

Elisabethenstratze 52
(am Kurgarten» g« t mäblterte
Zimmer zur Kur oder aufsI îhr
eo. mit Pension zu vermieten.

_ 2849a

MMrerteH Zimmer
zu vermieten. 3472«

Dorotheenstraße14.

«kimr-ffbamer-
»ohmma imhillterbiw
an ruhige Lente zu vermieten.

Karl Bender
«1645 Louisenstraße 6.

Kleine Wohunnz
zu vermieten. 3350a

Rindfche Stistsstratze 18
Zu erfragen Ohergmse 2.

Schöne geräumige
3 Zimmerwohnung

mit Gas , Wasser und allem Hube,
hör, sofort oder später zu »ermie¬
ten. Zu erftagen Kirbarferstr . U
3376 fl Hinterha« .

3 Zimmerwohnung
UN Vorderhaus zu vermieten.

3254a Lonisenstraße 74.

Zchlitze4 Zi»«er-Wojstm«s
im I . Stock mit Balkon , Gas,
elektr. Licht und sonstigem Zube.
hör per 1. Okt. zu vermieten.
2681a Elisabethenstraße 29.

Große
2 Zimmerwohnung

mit Gas , elektr. Licht u. Wasser
zu vermieten. 2758«

Mühlberg 9 Hinterhaus

I Stock
Ferdinandsstrahe 23, 5 Zim¬
mer, Bad und Zubehör perl . Okt.
zu vermieten. 2792a

Näheres Hotel Mettopole.

Eine schöne
2 Zimmerwohnung

im 2. Stock und eine möblierte
Wohnung im Parterre, bestehend
a»s 3 Zimmern, zum 1. April 1818
an kinderlose Leute zu vermieten.

Gluckensteinweg 18.
3584a Zu erfragen pari.

Kleine

3 Zimmerwohnung
zu vermieten. 2326a

Mühlberg 12.
Zu erfragen in den Mittagstunden

Einfamilienhaus 3504a
mit sechs Zimmern uud Zubehör,
großem, erlragsfähigem Obst, und
Nutzgarten (2100 Qurdratm.) in
ruhiger, schöner Lage sofort zu ver.
mieten durch3 . Fuld , Sensal.

Drei -Zrmmer-Wohnung
mit Zubehör zu vermieten. 3460a
Schöne Ausficht 22, Hinterhaus.

rave grobe lärme
sofort zu vermieten. 2885a

Obergaffe 3.

3 Zimmerwohnung
mit Küche, Speisekammer, Man-
sarde u a. Zubehör per 1. Okbob.
zu vermieten. (2888a

C«r»inus , Saalburgstr. 4.

3 Zimmemohnunß
mit elektr. Licht und Gas sofort
zu vermieten. 2785a

Mühlberg 11.
Schöne 8082a

8 u. 4 Zimmerwohn »«g
Gas und elektr Licht in schöner
fteier Lage zu vermieten.

Am Mühlberg 21.
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Brennstoff-

Versorgung.
Bezugsscheine werden vor 1. 1. 1918 nicht mehr aus¬

gestellt an Haushaltungen , Landwirtschaft und Kleingewerbe,
Sie, im Durchschnitt
nur 1 Raum einschl. Küche heizen bei einem Brennstoffvorrat

am 1. 9. 17 von 15 Ztr.
die 2 Räume „ „ „ , „ „ 25 „

n n n m w tt n 35 „
4
5

H
tt

n n
tt

tt

45
55

Der Brennstoff für landwirtschaftl . Kleinbetrieb wird
als Bedarf für 1 Raum gerechnet.

Unter obige heizbare Räume find zu rechnen -
Läden , Werkstätten , Büros , Comptoirs , Lehrerzimmer
Sprech - und Wartezimmer von Pfarrern u. Aerzten.

Wer zu viel unnötigen Brennstoff einer Sorte hat,
wird ersucht denselben bei Bekannten oder Händlern gegen
den noch nötigen Brennstoff umzutauschen, z. B Koks gegen
Kohlen oder gegen Briketts.

Bei Beantragung von Bezugsscheinen ist die Kohlen¬
karte vorzulegen , damit auf der Rückseite Datum der Aus¬
stellung und Rr . des Bezugscheines vermerkt werden kann .'

Bad Homburg v. d. H., 6. Sept . 1917.
Der Magistrat . i 1

Bauverwaltung I . D . Feigen.

Die Mlchküche
des vaterläudischen Franenvereins

gibt bei Magen - und Larmkrankheiten auf ärztliches Attest
sterilisirten Haferschleim »der Brei für Kinder und Erwachsene ab.

Haferschleim Tagesportion für Säuglinge 15 Pfg.
■V*Literflafche 10 Pfg.
Haferbrei J/2 Lit-'r 20 Pfg.

Für Bemittelte erhöht sich der Preis um 10 Pfg. Sterilisationskosten.

RISTALL - PALAST.
Frankfurt a . ■ > > r . Gallusstrasse 12

Sonntags 2 Vorstellungen
Kauraifnif l ' /i Ohr Aifaif 7 Uhr. Hum » »

Zum sofortigen Eintritt
einige fleissige Arbeiterinnen gesucht.

Schokoladen- &Konservenfabrik„Taunus
ss A Co . G. m . b. H.

Ci

Tüchtiges Sräulein,
perfekt Stenografie und Schreibmaschine (keine Anfängerin) für
Homburg sofort gesucht Offerten mit Zeugnis und vrhaltSanfprüchen
unter 9 . D . 3826

Einige Mädchen oder
junge Burschen

finden sofort Beschäftigung 3749
6aitr i  Sillebrand0. «. b. | .

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem uns betroffenen Verluste , besonders der
katholischen Gemeinde für den ehrenvollen Nach¬
ruf , hoch» . Herrn Pfarrer Heer für die trost¬
reiche Grabrede und die überaus vielen Blumen¬
spenden sagen auf diesem Wege Allen Dank.

Bad Homburg , 12. Sept . 1917.

Dir trauernve Familie:
3. f>. SBoIf.

zu verkaufen 3831
Karl Kreh,

Louisenstr. 69.
Ein Kleiner gebe. Irischer

Ofen
zu kaufen gesucht. Wo? sagt die
Geschäftsst. ds. Bl. unter 3822.

— Zu kaufen —
gesucht: kleines Büffet , Herren-
fchreibtisch, Divan , BertiKo w
Eefäll. Angebote unter L . G . 3824.

Ponnp-
Kutschwagen
für Invaliden

zu kaufen gesucht 3817
Tarl Bolland , Bazar

neben der Post.

! Zu verkaufen!
Grotzer Dipl . Schreibtisch zwei-
sertig mit Schubl. u. Schränkchen bei

Ifrau Karl Knapp,
Louisenst. 8.

! Achtung!

Cnzl . und franz.
Sprachunterricht

«ine
Grube »iß

'Ür ein lSjähriges , kothol
> williges Müdchen , wirb

Dienststellung
auf dem Lande gesucht. Außerdem
für ein 18 jäh' igee, bereits ange¬
lerntes Mädchen. 3823

Biebricher Verband
für Jugendfürsorge,

Biebrich a. Rh.
Hippenbeimerstraße 10.

Junger Bäcker,
felbständiaer Arbeiter sucht Stel¬
lung. Offerten unter B . K. 3827
an die Geschäftsst. dr. Bl.

Tüchtiges» solides

Alädchen
mit guten Zeugnissen für Zimmer-
und Hausarbeit zum 15. gesucht.
S6tL) Näheres Billa Hansa,

Kiffeleffstr. 21.

C»lhtißk»!Iiknßmä!>lhki>
für dauernde Stellung sofort ge¬
sucht. 3784

Louisenstr . 431/2 II.

2ÄD1 . JJrou Mädchen
für ganze oder halbe läge , auch
stundenweise bei guter Kost u.Lohn
fofbrt gesucht. Brendelftr . 32.

Freundliche
3 Zimmerwohnung

mit Küche, Wasser und En» und
nLrm Zubehör sofort zu vermiete».
3722a Dorotheenstraße 21.23.

JOn liblicrt.Jimset
in freier Lage und schattigem
Karten preiswert zu vermieten.
2675a Dietiabeimerstraße5.

Mehrere hundert

Obstkorbchen
zu verkaufen.

Schokolaien- &Konservenfabrik„Taum
W. Spies it  Co . Q. m . b. H.

Eine große Partie Gärtnerei-
und Brundarbeiterhandwerk-
zeug sowie4 sieben Wochen alte
Belgier -Riefen billig zu ver¬
kaufen. 3833

Mühlberg 6. Deutschlands spende
für Säuglings - u. Kleinkind erschl

Nachhilfe kür Schüler in allen
Fachern. Vorbereitung für Prüf¬
ungen Ernj. Freiw. Dolmetscher rc.

B. Dannhof,
Staat !, gepr. Sprochlehrerin

Höhcnstraße 33, I.

zu »erkaufen. Wo? sagt die Ge¬
schäftsstelled». Bl. unter 3836.

Liebe Leser ! Laßt diese Worte nicht wirkungsl
Euch vorüber c,ehen; laßt sie in Eure Herzen dringen 1
Euch bewegen , mildtätig mitzuwirken.

Ist es doch zum Wohle der Kleinen, die wir stö
unterstützen und behüten wollen zu einem gedeihlis
Heranblühen . Ihnen gehört die Zukunft , für die so mo
Vater heiß kämpft und sein Leben läßt.

Ein in ganz Preußen festgesetzter Sammeltags
Kinoaufführung , in welcher die Fahrten der
vor Äugen geführt werden und ein Tee mit Unt«
tnngen verschiedener Art bieten Gelegenheit, re
Gaben zu opfern.

Der Sammeltag »findet

Sonntag, 16. Sept.
die Kinoaufführung , den 20. Sept . und der

an einem noch zu bestimmenden Tage st«
Kreirftelle

für Frauenarbeit im Ki

brr.

taauische
Landesbank

Aassauisebe]
Sparkasse

bi

Undoliidur, unter Garath Oes Beiirksverbaudw dwIUifierungbM. ffieibaj»L
DisNassaalechsLaadesbank Ist amtliche Hiaterlegangsatelle f. Niindelve rmj

28 Filialen (Landesbankstellen ) und 170 Saaimeletnllen

neu

im Regierungsbezirk Wiesbaden.
Landesbanksteile Bad Homburgv. d. H. Kisseleffstr. Ib

Relchsbank -Gira-Kanta bni der Reichebankhauptetelle Frankfurt a.
Postscheckkaata Fraakfurt a. M. Nr. S10 , Farnruf Nr. 468.

Amsgabe tod Schuldverschreibungen
der 3asiatischen Lamdenbank.

Aname T. Spareinlagen
Aaahhme von öelddepositen.
ffrSfnung Ton prorisionsfreien Scheck-

kenten.
Aanabme yon Wertpapieren aur Ver-

wahrnng und Verwaltung (offene
Depots.)

Ad-  und Verkauf tod Wertpapieren
Inkasao tou Wechseln a . Schecks
Binlörung fülliger Ziasecheine (für
Kontoinhaber.)

Darlehen gegen Hypothen mit
ohne Amortisation.

Darlehen an Gemeinden und -
liehe Verbände.

Darlehen gegen Verpfändung
Wertpapieren (Lombard-Darlel

Darlehen gegen Bürgschaft (
schüaee).

Uebernahnte Ton Kauf
steiggeldern.

nnd ^ > rt
Kredite in laufender Rechnung-

Nassauische Lebensversichirungsanstalt
— Gemeinnützige Anstalt des Rächt*. — 1 m  HP*

Grosse l .ebensrrr >tirlieruui ; ,
(Versicherung über Summen von Mk. 2000.— an aufwärts mit ärztlich *

Untersuchung .) *lltl>(
Kleine Lebeus - Volks -Versieherung _j t t .,

Versicherung über Summen bis zu Mk 2000.— inkl. ohne ärztl . Untersuch®*? ’n«
wie Sterbegeld -Altersversorgungs -, Militärdienstkosten -. Aussteuer u»° ^vslgl

Kinderversicherung.
■fOlhekentilguugsTersieherung . — Reuteuversich <-rnnk*

Direktion der Nassauischen Landesbank.

hoc
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